
«Am Anfang war 
ich Wirt, Koch 
und Seelsorger.»

Kurt Rentsch 
Teamleiter Café Yucca
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Es ist 15.15 Uhr. Soeben hat das Café 
Yucca seine Tore geöffnet. Holger ist 
einer der ersten Gäste. Er kommt aus 
Deutschland, lebt aber schon ein paar 
Jahre in der Schweiz, wie er bei ei-
nem Kaffee erzählt. Viele Jahre ver-
diente er seinen Lebensunterhalt als 
Sanitär. Im Oktober 2022 kam die 
Krise. Wegen seines Alkoholprob-
lems verlor er Job und Wohnung. 
Seither schlage er sich in Zürich auf 
der Gasse durch.

Jeden einzelnen Tag kommt Hol-
ger ins Café Yucca. Denn hier gebe 
es gratis eine warme Suppe mit Brot, 
mehr könne er sich ohnehin nicht 
leisten. Zudem tausche er sich mit 
Leuten aus, erfahre dadurch etwas 
Ablenkung. Und er bekomme Hilfe 
in bürokratischen Belangen. Diese 
brauche er dringend, denn er fürch-
tet, auch noch seine Aufenthaltsbe-
willigung zu verlieren.

Schicksale wie das des 55-Jähri-
gen sind im Yucca keine Seltenheit. 

Eine warme Suppe und 
ein offenes Ohr
Diakonie Ob alt oder jung, ob mit kleinen oder grossen Sorgen, mit psychi
schen Beeinträchtigungen oder ohne Obdach: Seit einem halben 
Jahrhundert finden im Café Yucca alle Menschen einen Ort zum Sein.

Reden, spielen, ausruhen: Das Café Yucca ist ein gefragter sozialer Treffpunkt.  Fotos: Andrea Zahler

Wer an der Häringstrasse 20 in der 
Zürcher Altstadt ein- und ausgeht, 
kennt das Gefühl, am Rand der Ge-
sellschaft zu stehen. Es sind Men-
schen, denen es an ganz grundle-
genden Dingen mangelt wie Essen, 
Medikamenten oder einem Schlaf-
platz. Sie sind oftmals ohne Perspek-
tive, haben Probleme mit Ämtern 
und Institutionen.

Gäste aus aller Welt
Hinzu kommen bei vielen Gästen 
psychische Probleme, erklärt Kurt 
Rentsch. Der reformierte Theologe 
leitet das Café Yucca seit 30 Jahren. 
Die Toleranz in dieser Hinsicht sei 
gross, das mache das Yucca aus, denn 
es gebe in der Stadt Zürich nur we-
nige niederschwellige Angebote für 
Menschen mit psychischen Leiden.

Neben der praktischen Unterstüt-
zung, das kann Hilfe bei der Steuer-
erklärung oder das Bezahlen einer 
Fahrkarte sein, bekommen die Men-

schen vor allem eins: Zuwendung, 
ein offenes Ohr. «Sie können die Last, 
die sie tragen, für kurze Zeit able-
gen und teilen.»

Viele seiner Gäste kennt der Seel-
sorger persönlich, wie Holger, mit 
dem er schon zahlreiche Gespräche 
führte. Andere sind lediglich auf der 
Durchreise. Seit den Anfängen des 
Yucca habe sich das Publikum stark 
verändert. Heute gebe es vermehrt 
Passantinnen und Passanten aus Eu-
ropa. «Wir nennen diese Europa-
wanderer – sie stammen aus dem 
osteuropäischen Raum und sind in 
Europa unterwegs, auf der Suche 
nach einem Auskommen.»

Tatsächlich haben die meisten 
Gäste, die an diesem Juli-Nachmit-
tag ins Café Yucca kommen, Reise-
taschen und Gepäckstücke dabei. 
Unterdessen ist es kurz nach 16 Uhr. 
Trotz sommerlicher Temperaturen 
hat sich eine Schlange vor dem Buf-
fet mit dem dampfenden Suppen-
topf gebildet.

Nicht selten komme es zu einem 
Konflikt zwischen Stammgästen und 
Reisenden. «Wir als Team müssen 
das auffangen», sagt Rentsch. Er zeigt 
auf die farbigen Bilder an den Wän-
den, die von heimischen und auslän-
dischen Gästen während Mal-Ak-
tionen im Café Yucca angefertigt 
wurden. «Sie bringen das Verbinden-
de zum Ausdruck.»

Das Café Yucca ist ein Angebot 
des Hilfswerks Solidara, der frühe-

ren Zürcher Stadtmission. Es ist sie-
ben Tage in der Woche bis 22.30 Uhr 
offen. Im Lauf der Zeit ist das Ange-
bot – mit zunehmender Nachfrage – 
gewachsen. Das Team besteht mitt-
lerweile aus neun Personen, die alle 
in der Sozialberatung tätig sind, so-
wie Zivildienstleistenden und einer 
Köchin. Am Anfang stand Rentsch 
selbst in der Küche. Schmunzelnd 
sagt er: «Ich war Wirt, Koch und Seel-
sorger zugleich.»

Dienst am Nächsten
Sein Anspruch sei es nicht, den Men-
schen eine Moral aufzudrücken, sie 
in eine bestimmte Richtung zu drän-
gen. Vielmehr wolle er einfach da 
sein für Gäste und Passanten. Es sind 
solche kleinen Dinge, die ihn trotz 
schwieriger Momente jeden Tag mo-
tivieren, weiterzumachen. Er erin-
nert sich an einen Gast, der glaubte, 
vom Teufel besessen zu sein. Rentsch 
war gerade daran, das Café zu schlies-
sen, als dieser ihn unvermittelt fra-
ge: «Wer bin ich für dich?» Ohne 
nachzudenken, antwortete er: «Mein 
Nächster.» Die Antwort habe den 
Mann, der sonst gern provozierte, 
offenbar überzeugt, er sagte nur: 
«Das passt.»

«Diakonie wird hier im Alltag ge-
lebt, ganz unaufgeregt, selbstver-
ständlich, von Herzen», sagt Rentsch. 
Das kommt auch im Namen zum 
Tragen. Dieser ist von der Yucca-Pal-
me abgeleitet, einer beliebten Wohn-
zimmerpflanze. Und genau so fühlt 
man sich auch in diesem Café: so 
wie in einem gemütlichen Wohn-
zimmer. Sandra Hohendahl-Tesch

Die Evangelisch-kirchliche Frakti-
on (EKF) sieht sich nach den Wah-
len im Frühling stark genug, um ei-
nen zweiten Sitz im Kirchenrat zu 
beanspruchen. Sie gewann sieben 
Sitze hinzu und stellt 32 Synodale. 
Voraussichtlich wird sie nach den 
Liberalen die zweitstärkste Kraft im 
Parlament. Dahinter dürften die Re-
ligiös-soziale Fraktion (RSF) und der 
Synodalverein folgen.

Neben Bruno Kleeb, der seit 2021 
in der Exekutive der Zürcher Lan-
deskirche sitzt, schickt die EKF nun 
Franco Sorbara (51) ins Rennen. Da-
mit stellt der pietistische Flügel im 
Kirchenparlament erstmals einen 
Theologen als Kandidaten auf. Sor-
bara ist Pfarrer in Zürich-Hirzen-
bach und seit 2015 in der Synode.

Die Spielregeln einhalten
Für EKF-Präsident Christian Meier 
ist die Lancierung der Kandidatur 
von Sorbara ein logischer Schritt: 
«Wir haben uns in den letzten Jah-

ren immer an die Spielregeln der 
Konkordanz gehalten, das erwarten 
wir nun auch von den anderen Frak-
tionen.» Bei der Wahl des Präsidi-
ums möge die Persönlichkeit im Vor-
dergrund stehen. «Bei der Verteilung 
der Kirchenratssitze geht es in ers-
ter Linie darum, die Kräfteverhält-
nisse abzubilden.»

Wichtig ist für Meier, dass die EKF 
mit einem Theologen im Kirchenrat 
vertreten ist. «Wir wollen nicht un-
sere Theologie durchsetzen, aber wir 
möchten uns ins theologische Ge-
spräch einbringen.»

Bianca kandidiert nochmals
Von den Bisherigen treten Margrit 
Hugentobler (Synodalverein) und 
Katharina Kull (Liberale) ebenfalls 
an. Zudem stellt sich Andrea Bian-
ca zur Wahl, der seit 2007 im Kir-
chenrat sitzt. Die Liberale Fraktion 
hatte den Pfarrer aus Küsnacht nicht 
mehr aufgestellt. Die RSF hat Eva 
Schwendimann nominiert, um den 
Sitz von Bernhard Egg zu halten. 

Neben Amtsinhaber Michel Mül-
ler vom Synodalverein streben auch 
Esther Straub (Religiös-soziale) und 
Sabrina Müller (Liberale) das Präsi-
dium an. Sie alle stehen allerdings 
nur für das Vollamt zur Verfügung, 
weshalb nach dieser Wahl zwei Sit-
ze vakant sein werden. Die Synode 
wählt den Kirchenrat und das Prä-
sidium am 21. November. Felix Reich

Podium Kirchenratswahlen. 6. September, 
19 Uhr, Kirche St. Peter, Zürich

Die Karten 
werden neu 
gemischt 
Synode Die Evange
lischkirchliche Frak
tion ist erstarkt und 
will einen zweiten Sitz 
im Kirchenrat.

«Wir wollen uns ins 
theologische Gespräch 
einbringen können.»

Christian Meier 
Fraktionspräsident EKF

Nachfrage gestiegen

Das Café Yucca wurde im Jahr 1973 als 
«Jugendcafé» gegründet. Heute  
stehen Café und Beratung allen Men-
schen in schwierigen Lebenslagen  
offen. Finanziert wird das Angebot von 
den Kirchen der Stadt Zürich, dem  
Sozialdepartement und Spenden. Seit 
der Pandemie ist die Nachfrage  
stark gestiegen: Gästekontakte von 
18 322 (2020) auf 22  874 (2022),  
die Anzahl Sozialberatungen von 4098 
(2020) auf 4331 (2022). Am 24. Au - 
gust fand zum 50-jährigen Jubiläum 
eine grosse Geburtstagsfeier statt. 

Livestream des Podiums 
und Hintergründe zu den 
Kirchenratswahlen:
 reformiert.info/kirchenrat  


